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FORDERUNGSKATALOG FÜR EINE 
NACHHALTIGE, MITTELSTÄNDISCHE 
TOURISMUSWIRTSCHAFT ZUM  
2. ZUKUNFTSDIALOG FÜR EINE NATIONALE 
TOURISMUSSTRATEGIE  

Der Bundesverband mittelständische Wirtschaft (BVMW) be-
grüßt, dass die Bundesregierung im Rahmen Ihrer nationalen 
Tourismusstrategie den Tourismusstandort Deutschland stär-
ken möchte. Um die drei, insbesondere aber die ersten beiden 
strategischen Ziele der nationalen Tourismusstrategie zu er-
reichen (Erhöhung der inländischen Wertschöpfung und Stei-
gerung der Lebensqualität in Deutschland), muss der Mittel-
stand, welcher einen großen Teil der Wertschöpfung generiert, 
und damit mehrheitlich zum Wohlstand und zur Lebensqualität 
in Deutschland beiträgt, eine zentrale Bedeutung in der Stra-
tegie innehaben. 
Ausgehend vom 3-Säulen Modell der Nachhaltigkeit  steht bei 
aktuellen Nachhaltigkeitsdebatten die Ökologie in der Regel 
im Vordergrund. Angesichts der globalen Herausforderungen 
durch den Klimawandel ist dieser Schwerpunkt nachvollzieh-
bar. Nichtsdestotrotz wird die Touristik nur wachsen, wenn 
auch sozial wie wirtschaftlich nachhaltiges Handeln berück-
sichtigt wird. 
Der Mittelstand begrüßt es, dass im Rahmen der Zukunftsdialo-
ge zur nationalen Tourismusstrategie dem Thema Nachhaltig-
keit die notwendige Relevanz beigemessen wird. Anhand des 
3-Säulen Modells der Nachhaltigkeit werden in den folgenden 
Forderungen auf die drei Gebiete ökologische, soziale und 
wirtschaftliche Nachhaltigkeit Bezug genommen: 

1. Ökologische Nachhaltigkeit
Tourismusdestinationen sind stark abhängig von einer intak-
ten Natur und einer ökologischen Vielfalt. Daher sind im Sinne 
des Klimaschutzes die zwei primären Grundziele, CO2 Aus-
stoß sowie Wasserverbrauch zu verringern.

Die Bereitschaft, das eigene geschäftliche Angebot ökolo-
gisch nachhaltiger zu gestalten, ist im Mittelstand mehr als 
gegeben. Jedoch fehlt es vielen Unternehmern an Kapazitä-
ten, das individuelle Konzept für den eigenen Betrieb zu entwi-
ckeln. Um eine effiziente und effektive ökologisch nachhaltige 

Transformation zu schaffen, benötigt es Wissensaustausch 
und Expertise in den Betrieben. Eine vom Bundeswirtschafts-
ministerium (BMWi) geförderte Initiative mit Nachhaltigkeits-
Trainern (vom Aufbau ähnlich wie die KI-Trainer der Mittel-
stand 4.0-Kompetenzzentren) könnten in tausenden Betrieben 
Nachhaltigkeitsvorhaben anstoßen. Mit dem Tourismus-Kom-
petenzzentrum des BMWi in Hannover ist bereits die richtige 
Schnittstelle für die Vermittlung geschaffen.

Eine Möglichkeit um Unternehmen zu einer ökologisch-nach-
haltigen Strategie zu bewegen, wären Steuererleichterun-
gen oder Investitionszulagen auf anerkannte nachhaltige 
Investitionen. Hierbei könnte als Kriterienkatalog der deut-
sche Nachhaltigkeitskodex dienen, um eine Abgrenzung zu 
gängigen Investitionen zu schaffen. Außerdem sollten die Ab-
schreibungssätze für nachhaltige Investitionen geprüft wer-
den. Anreize können auch in Form von z.B. einer vergünstig-
ten BahnCard100 für Mitarbeiter gewährt werden.

Um CO2-Kompensationszahlungen für Endkunden attraktiver 
zu machen, sollte mehr Transparenz in Hinblick auf unterstütz-
te Projekte in Deutschland geschaffen und gefördert werden. 
Wenn die Kunden und Unternehmen sehen, welche nationalen 
ökologischen Projekte unterstützt werden, so steigt das Ver-
trauen und damit auch die Bereitschaft, eine Kompensations-
zahlung zu leisten. 

Fördermittel, welche der Bund bereits zur Verfügung stellt, 
sind für KMUs oft umständlich zu beantragen. Die Antrags-
stellung muss stärker entbürokratisiert und digitalisiert wer-
den, um eine schnelle und unkomplizierte Inanspruchnahme 
der Gelder zu gewährleisten. Der momentane Arbeitsaufwand 
ist für kleinere Unternehmen nicht tragbar und wird zu häufig 
nicht wahrgenommen. 
Da das Thema „Nachhaltigkeit“ auch in Zukunft immer mehr 
Bedeutung erhalten wird, müssen zukünftige Generationen für 
das Thema sensibilisiert werden. Daher sollte ein zentrales 
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Bestreben der Bundesregierung sein, in Ausbildungsberufen 
und Studiengängen die Aufmerksamkeit - zum Beispiel durch 
Pflichtmodule - auf das Thema zu lenken und künftige Fach-
kräfte darin umfangreich zu schulen. Auch sollten Weiterbil-
dungen für Führungs- und Fachkräfte gefördert werden. Um 
eine umfangreiche Abdeckung aller Betriebe zu gewährleis-
ten, und da aufgrund des bestehenden Fachkräftemangels 
viele Betriebe keine Arbeitskräfte für längere Schulungen ent-
senden können, sollte das Angebot auch in digitaler Form an-
geboten werden.

Um Nachhaltigkeit und klimafreundliches Verhalten auch in 
jungen Unternehmen zu verankern, sollten durch Austausch-
programme und Wettbewerbe Start-Ups, die Nachhaltigkeit 
fördern, stärker unterstützt werden. Soziale Bewegungen wie 
Fridays for Future oder Entrepreneurs for Future zeigen, dass 
junge Gründer sich bereits in großer Zahl für diesen Aspekt in-
teressieren. Durch eine zielgerichtete Förderung könnte dieses 
Innovationspotenzial besser ausgeschöpft werden.

2. Soziale Nachhaltigkeit
Im Sinne der sozialen Nachhaltigkeit sollte das oberste Ziel 
sein, die Reputation der Branche zu stärken. Im touristischen 
Mittelstand finden sich zahlreiche Erfolgsgeschichten, welche 
mehr junge Menschen, Kunden und Investoren für die Touristik 
begeistern könnten. Für solche Erfolgsgeschichten braucht es 
Plattformen, die über die Tourismusmessen hinausgehen. Ins-
besondere ein engerer Kontakt zu Schulen ist enorm wichtig.

Ebenso muss bei der sozialen Nachhaltigkeit auch der Blick 
auf Regionen gerichtet werden, welche von Overtourism (Über-
tourismus) betroffen sind. Fachkräfte wie auch Einwohner 
in den Regionen sind häufig mit Wohnungskrisen und einge-
schränkten gesellschaftlichen Freiräumen, beispielsweise in 
Form von überfüllten Restaurants und Park, konfrontiert. Um 

die Lebensqualität in den Regionen von Overtourism aufrecht-
zuerhalten, müssen mehr Förderprojekte für die Gesellschaft 
in Reisedestinationen geschaffen werden. Die Grundfinanzie-
rung kann durch die lokale Tourismusabgabe erfolgen.

3. Wirtschaftliche Nachhaltigkeit
In Deutschland besteht im Vergleich zu allen OECD-Ländern 
die zweithöchste Abgabenquote. Dieser Umstand ist ein wirt-
schaftlicher Nachteil gegenüber den internationalen Wettbe-
werbern und kann nicht als nachhaltig bezeichnet werden. Die 
vollständige Abschaffung des Solidaritätszuschlags ist ein un-
komplizierter Schritt und würde dadurch eine Welle von Inves-
titionen in der Branche schaffen. Eine weitere Abgabe, welche 
die wirtschaftliche Nachhaltigkeit in Frage stellt, ist die „Kul-
turförderabgabe“ (sog. „Bettensteuer“). Die Einnahmen und 
Verwendung der „Kulturförderabgabe“ sollte transparenter 
offengelegt werden, um den nachhaltigen Aspekt dieser finan-
ziellen Belastung nachvollziehen zu können.

Obwohl der „Meldeschein“ mittlerweile zwar auch digitalisiert 
eingereicht werden darf, muss im Kontext des damit verbun-
denen Aufwands ebenso die wirtschaftliche Nachhaltigkeit 
hinterfragt werden. Sowohl der bürokratische wie auch orga-
nisatorische Aufwand stehen in keinem Verhältnis zum Nut-
zen des Meldegesetzes.

Durch den steigenden Anteil an Elektro-Fahrzeugen müssen 
auch Rechtsvorschriften angepasst werden. Das Versorgungs-
netz für Ladestationen muss dringend ausgebaut werden, je-
doch sehen sich hier viele Hoteliers in einer Grau-Zone, da 
diese rechtlich nicht dazu befugt sind, den Strom für die Fahr-
zeuge ihrer Gäste überhaupt zur Verfügung zu stellen. Damit 
zukunftsfähige Innovationen aus dem Bereich der Mobilität 
flächendeckend ausgerollt werden, müssen rechtliche Fragen 
vorab geklärt werden. 

Information: Das Positionspapier wurde gemeinsam mit der BVMW-Kommission Tourismus erarbeitet.
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Der BVMW vertritt im Rahmen der Mittelstandsallianz 
über 900.000 Mitglieder. Die mehr als 300 Repräsentanten 
des Verbandes haben jährlich rund 800.000 direkte Unter-
nehmerkontakte. Der BVMW organisiert mehr als 2.000 Ver-
anstaltungen pro Jahr. 

Kontakt
Bundesverband mittelständische Wirtschaft (BVMW) e. V.
Bereich Politik und Volkswirtschaft
Potsdamer Straße 7, 10785 Berlin
Telefon: + 49 30 533206-0, Telefax: +49 30 533206-50
E-Mail: politik@bvmw.de; Social Media: @BVMWeV

St
an

d:
 F

eb
ru

ar
 2

02
0


